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Seelgerätstiftungen beim Stift Wilten

d  1e Seelen seıner verstorbenen Eltern, Geschwister oder Ehegatten
besorgt WAarlt, wWar 6s das beste Mittel, eıne fromme Stiftung Zz.u

errichten. Stiftungen ZU 7wecke des Totengedenkens un: £ür das
Seelenheil Verstorbener heissen Seelgerätstiftungen !) Man konnte
zunächst das Begräbnis denken un: die verschiedenen 1T oten-
gedenktage, WwWIe den Dritten, Siebenten un Dreissigsten ?) der
VOIL allem den ahrtag. Dann machte } eıine Stiftung, die
1e würdige Feier dieser edenktage sichern sollte. Wenn an

dazu imstande Wal, konnte ; aber eine Messenstiftung,
die die wöchentliche oder oga. tägliche Feijer einer Messe vorsah,
errichten. Damit wWal auf ewıge Zeiten dafür gesorgt, ass das
Gebet für d1e abgeschiedene Seele nıcht vergessCcCnh wurde, VOI a. Iem,
wWwWenNnn INa  - die Stiftung eıner Institution anvertraute, deren Bestand
gesichert schien, wWIe eiwa einem Kloster, e1lner Kirche oder eiınem
Spital.

Besonders belieht als Träger VO Seelgerätstiftungen arecn

Klöster, enn - glaubte, durch eıne Stiftung auch teilnehmen
können den Früchten des gottgefälligen Lebens der Mönche.

In Nordtirol War seıt dem ] durch das Mittelalter
bis ın die Neuzeit das Prämonstratenser Chorherrenstift Wilten eın
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wurden In seınen Kirchen errichtet. Kurz VOT dem Jahre | 138 CIND-
fing der erstie Propst Marchward. eın Schüler des heiligen Norbert,
AU.  Cn den Händen des Bischofs Reginbert VO Brixen die Kirche des
hl Laurentius, das Kloster un d1e Wiltener Pfarrkirche Wiılten
wWar der Mıittelpunkt eıner alten Grosspfarre diese umfasste die Ort-
schaften Innsbruck mıt Marijahilf un St Nikolaus, utters, Natters,
‚Söls un Hötting. 1256 erhält das Kloster VO Bischof Bruno VO
Brixen och die Pfarre AÄmpass un Urz darauf die Pfarre Patsch

Die inkorporierten Pfarren wurden durch Konventualen des
Stiftes °) Sie bedeuteten nıcht unwesentliche Einnahms-
quellen für das St1ft‚ VOTr allem aber für die ınzelnen horherren,
die den Pfarrdienst versahen. Auf solche Einnahmen arecn 1M
spaten Mittelalter die Stiftspriester angewiılesen, leben können,
denn 1mM Stift selbst stand ihnen nNnUur die ogenannte Pfründe Z

eın bestimmtes Mass Speise un Trank und das Recht auf
die Wohnung 1m Kloster ’) F ür seıne übrigen Lebensbedürfnisse
brauchte der Konventuale eın Peculium, das siıch aus verschiedenen
Einnahmen zusammensetizen konnte, eiwa aus dem Privatvermögen,oder aus Messtipendien Uun: den UVeberschüssen aus den Einkünften,die die nhaber der Klosterämter bezogen. Als AÄemter kamen In
Frage das des Priors, des Subpriors, des Kastners (Provisor), des
Kellermeisters (Pitanzer, Cellarius), un des Custos (Sakristan) °) Ur-
sprünglich hatte der Provisor das gesamte Vermögen des Klosters

verwalten, neben ıhm stand 1Ur der Kellermeister, der den VOI-
schiedenen Wirtschaftsbetrieben vorstand un dem der Provisor das

archiv Wilten, seine Bestände un deren Auswertung, In T iroler Heimat AXVII
1953, LENTZE, Geschichte des Stiftes W ilten, 213

< SCHULER, Die Stiftskirche des Laurentius Wilten ıIn V ergangenheitUn Gegenwart, Innebruck, 1920
Vg unten. LENTZE, Stadt und Kirche, 100 Auch die Stadt

Innsbruck blieb lange eıt iın kirchlicher Hinsicht VO: Stift abhängig. Als die
Innsbrucker Kirche Jakob einen eigenen Vikar bekam, der e1n Weltpriester
WAarl, blieb einfacher Benefiziat und das Klloster sandte eınen Konventualen VO:
Wilten der die Osterbeichte der Innsbrucker hı  oren  D3 uUsste. Später behielt ach
das Stift Ur mehr die jährliche Bestätigung des Pfarrers der Stadt VOTr. Eirst
Anfang des wurde Innsbruck selbständig. Vg dazu ENTZE, Stadt und
Kirche, ff., Ders., Klösterliche Messenstiftungen, | [31]Vgl unten 105

”') ENTZE, Pitanz, 37 [5] ff., GRIS, Konventualenpfründe, E 9 besonders

LENTZE, Pitanz, {13]
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Nötige ur Cie Verköstigung des Konvents zuteilte. Als SIC.  h aber
1mM Spätmittelalter die Trennung zwischen den (iütern des AÄAbtes
und des Konvents durchsetzte, wurde der Provisor der Verwalter
des Vermögens des Abtes, während der Kellermeister das Kon-
ventsvermögen verwaltete un für den Tisch des Konvents S

Der Pitanzer hingegen verwaltete das Vermögen, das durch
ftromme Stiftungen dem Kloster zuhie] 10) Er hatte für die ordent-
liche Abhaltung der gestifteten Jahrtage un Messen SOTSCHI un:
dem Konvent die sogenannten Pitanzen verabreichen, die eine
Aufbesserung der Kost bedeuteten un mıt den Jahrtagen verbunden
aIien 23} Weil nu beıde, Kellermeister un Pitanzer, für den Tisch
des Konvents SOTgeCn hatten, wurden ın vielen Klöstern, wahr-
scheinlich auch In Wilten, beide AÄemter vereıniıgt 12)

Die SDorge für die Sakristei un die Kirche oblag dem Custos.
Er hatte z.B für die Eirhaltung der häufig gestifteten ewıgen Lichter

SOTrgen. Die Kasse, die el verwaltete, wurde ın Wilten Custrei
genannt Sie erhielt ebenfalls Zuwendungen VOoO seıten der Stifter 18)

Stift Wilten besitzt eın Zzut geordnetes Stiftsarchiv mıt ungefähr
/000 Urkunden. Sie sind ach dem Sachinhalt in Laden geordnet.
Lade 16 z.B umfasst Begräbnisse un Exequien VOoO 1330 bis 1808
Lade 17 enthält die Urkunden den gestifteten CGiottesdiensten In
der Stiftskirche Wilten VO 1209 blS 1869, Lade I den gestifteten
Gottesdiensten ıIn der Pfarrkirche Wilten VON 1310 bis 1935 14) Der
Inhalt dieser Laden wurde MI1r grosszügıgerweıse VO Kloster durch
Vermittlung des Herrn Stiftsarchivars Prof Lentze ZUT Bearbe:i-
LUNg überlassen. Professor Lentze hat nıcht NUur diese Arbeit aMn  —_
regzT, sondern ıst IMIr auch ımmer mıiıt Rat un Teilnahme ZUr Seite
gestanden, wofür IC ihm Z grössten ank verpflichtet bin }

°) ÖOGRIS, Konventualenpfründe, 126 DE LENTZE, Pitanz und Pfründe,
47 [13]

10) LENTZE, Pitanz, 14] f.; GRIS, Konventualenpfründe, 130
11) Vgl untien
12) LENTZE, Pitanz, [14]

Vgl unten 9!
14) Siehe STEINEGGER, a.a.0., 75
15) Diese Arbeit wurde 1 Herbst 054 als Dissertation bei der Philosophischen

Fakultät der Universität Innsbruck eingereicht; Referenten meıine verehrten
Lehrer rtof Piıvec und rof Huter, denen ich uch dieser Stefle meınen
Dank aussprechen INVOC.  F  hte
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MITTELALTERLI(QHE STIFTUNGEN

Begräbnisse.
In den mittelalterlichen Stiftungsurkunden au Wilten WIT

selten das Begräbnis des Stifters besonders erwähnt. Es hatten wWalr

viele Tiroler Adelige ın Wilten eın Erbbegräbnis £ür ihre Famailie,
un auch Innsbrucker Bürger un Bauern au  N der Umgebung muUussen
1ın Wiılten begraben worden se1ln, aber Urkunden fehlen darüber.
Sonst wurden meıst Begräbnis un Jahrtag un die anderen Toten-
feierlichkeiten, W1e der Siebente un Dreissigste, zugleich gestiftet.
In Wilten aber erfahren WITr ber das Begräbnis sehr wenı1g. Leider
sind auch be1 dem Finsturz der Stiftskirche 1m. Jahre 1644 sehr viele
Grabsteine zerstort worden, die uns manches hätten berichten
können ıne Reihe VOIN Girabsteinen hat sich och erhalten, die
jetzt hauptsächlich 1mMm Kreuzgang des Konvents aufgestellt sind

Wenn auch die wenıgsten unter den Stifttern ausdrücklich
ın den Urkunden festsetzten, wurden doch viele In Wilten be-
graben. Denn bel eıner grÖoSSCNH Anzahl Jahrtagstiftungen wir be-
stimmt, ass der Priester ach dem fejerlichen Requijem ber das
rab des Stifters gehen soll, miıt der prozession und darüber nach
gewohnheit des ordens erın miserere und de trofundis sprechen
E1n el der Stifter W ar Ja auch ın W ilten ansässıg un diese wurden
annn selbstverständlich bei ihrer Pfarrkirche begraben. Innerhalb
des Pfarrsprengels durfte ach dem Pfarrzwang nıemand USSerTr dem
Pfarrer die Sakramente spenden oder eın Begräbnıis vornehmen 9)

Veber die Begräbnisfeierlichkeiten sagen d1e Stiftungsurkunden
fast nıchts aus Rgl einzıges Mal heisst In eıner Bestätigung des
Äbtes Konrad 1351 für die Jahrtagstiftung der Diemut Straeunın
au  N Innsbruck dass das Kloster T verheissen hat, 831e ach ihrem
ode mıt Kerzen un uch des Klosters Innsbruck raychern
un Wilten zu begraben bei ihren Vorfahren, mıiıt Messe un
1gıl ach Gewohnheit... Den Heinrich Mentelberger °) der mıiıt
Wilten verbrüdert WAafl, muUusste das Stift als starb, auf eıgene

PETTNEGG, Z ur Epitafik VO: Tirol, Wien 875
St E 323 1.a.m.

LENTZE, Stadt und Kirche, 216
St
St 1391
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Kosten abholen, aber NUur innerhalb VOoO Meilen Umkreis Dann
MUSSIE Kreuzgang bestattet werden.

Der Rıtus des Begräbnisses hat siıch ausgebildet un
18 heute erhalten 9} Er zerfällt ı mehrere Teile erstens die (:8-
ete Irauerhaus un die Prozession mıiıt dem Leichnam die
Kirche /weitens die Fejer der Kirche un drittens die rab-
legung Die Vebertragung des Leichnams die Kırche W arlr e1ine

Prozession, be] welcher Psalmen un brennende Kerzen
getragen wurden In der Kirche, oder schon Sterbehaus wurde
das Officium defunctorum gebetet das Mittelalter als
Vigilie bezeichnete Es ist dem Irtiduum sanctium den Horen der
drei etzten Kartage nachgebildet ach Beendigung des Officıums
folgte das tejerliche Requjiem und eventuell wurden och Beimessen
gelesen eım Begräbnis selbst usstien Kerzen brennen un
wurden Psalmen

Unter den WENILCNH Wiltener Urkunden, die auch flr das Be-
gräbnis Bestimmungen enthalten, fallt die Heinrichs VO Aufenstein

hat dem Kloster 100 Mark gegeben für 6 IH Begräbnisauf
und die Kosten, d  1e das Kloster dabe] hätte, unter anderem für
gulden tuch VO SeCec1INer Hausfrau hat das Stift 34 Pf erhalten,
ebenfalls ur e1in gulden tuch Dies sın eine Art VO JT otenbeigaben,
die aber nıcht mehr 1112  CN rab miıtgegeben werden, sondern dem
Kloster zukamen Interesse der Seele

uch Wiılten wWar üblich den Siebenten un Dreissigsten
ach dem Begräbnis fejern Der Dritte wird nıcht erwähnt An
diesen edenktagen wurde wieder das Officium defunctorum DC-
betet und ec1N fejerliches AÄmt zelebriert Wie Jahrtagen wurde
auch das ra]:) besucht Die Nachrichten Wilten sind aber SO  -
iıch och seltener als die ber das Begräbnis Einige ale wird
neben dem Begräbnis der Urkunde och der Eirste genannt de1ı
begangen werden soll 10) Fur gewöhnlich wurde der Eirste nıcht
CIgENSs erwähnt enn er wWar der Tag des Begräbnisses selbst

EISENHOFER-LECHNER 334  _ LENTZE Begräbnis,
Veber das Totenoffizium siehe FEISENHOFER-LECHNER 371, vgl uch

LLER Die Esslinger Pfarrkirche Mittelalter, Wiürttembergische V iertel-
jahrshefte, XVI 1907 314 78  x

St 2334
”) LENTZE Begräbnis, 343

H'l) St 435 17 1708
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Wahrscheinlich wird J1er unterschieden zwischen den Feierlich-
keiten In der Kıirche, der so Vigilie mıt dem AÄAmt eiınerseıts. und
der rablegung, dem eigentlichen Begräbnis andererseıts.

Bei diesen Feierlichkeiten für die Verstorbenen wurden meıst
Almosen AÄArme gegeben, un den Stiftsangehörigen wurde
Begräbnistag un den anderen Gedenktagen die Kost aufge-
bessert 5} Dazu machte — Stiftungen In die Pitanz 12) Solche
Stiftungen In die Pitanz kommen ın Wilten bei den mittelalterlichen
Begräbnissen nicht VOT, bei Jahrtagen aber sehr häufig worüber 1m
Kapitel ber den ahrtag och ausführlich die ede eın wird 18)

Um eınes Begräbnisses 1m Kloster teilhaftig werden. traten
viele Laijen ın die Gebetsverbrüderung eınes Klosters e1in. Durch
Schenkungen konnten auch Laijen sıich eıner klösterlichen Gebets-
verbrüderung anschliessen un den Früchten der Gebete un
guten Werke des Klosters teilnehmen. In der Verbrüderungsurkunde
wurden die gegenseıtigen Verpflichtungen festgesetzt 14) Die wich-
tıgste iıhnen War die Totenfeierlichkeit für den Mitbruder. 1€e
verbrüderten Laien wurden 1m Kloster begraben und lhr Name
wurde In das Verbrüderungsbuch bzw Necrologium eingetragen.
Diese Namen wurden während der Konventmesse VO Diakon laut
verlesen. Das Begräbnis für einen Mitbruder wurde gefeiert wıe das
eınes Konventualen des Klosters, ebenso der Sjiebente un Dreis-
sıgste un der ahrtag.

Mit Stift Wilten War z.B Heinrich Mentelberger, eın Inns-
brucker Bürger, verbrüdert hatte sıch hauptsächlich der Ver-
brüderung angeschlossen, ach seinem ode ın Wilten auf
Kosten des Klosters eın feierliches Begräbnis 1mM Kreuzgang
erhalten un eınen ahrtag auf ewıge Zeit. F ür seıne Aufnahme
In die Bruderschaft, die Ja mıt den genannten Vorrechten un Be-
günstıigungen verbunden Wal, übergab dem Abt un: Konvent
vo Wilten eın Haus mıiıt eıner Hofstatt un einem CGiarten ın der
Neustadt . zu Innsbruck ın Nutz un: Gewere. Ausserdem erhielt der
Konvent Pf jährlich iın seine Kasse.

11) ENTZE, Begräbnis, 232372 und 335
12) Vgl oben
18) Vgl unten

1 l) SCHULER, Die Gebetsverbrüderungen des Prämonstratenserstiftes Wilten,
Veröffentlichungen des Museum Ferdinandeum, 0928

w St 391
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Jahrtage : Liturgisches.
Die meısten Seelgerätstiftungen ın Wilten sınd Jahrtagsstif-

tungen., Der ahrtag oder das Anniversarıum wWäarTr der wichtigste Ge-
denktag f'lll' die Versiotbenen un wurde überall gefeiert. So weıt
INan sıch das eisten konnte, wWal auch üblich, sich ıIn mehreren
Kirchen eınen ahrtag zu stiften °} enn wurden die Suffragien,
die der en Seele gute kamen, vervijeltacht. Das W ar natürlich
mMıt grösseren materiellen Upfern verbunden, aber all brachte s]ıe
EeEINEC, enn; War sıch der Vergänglichkeit un Unzulänglichkeit
des menschlichen Lebens bewusst, WIEe die Einleitungsformeln
der Urkunden ımmer wieder betonen

Das AÄnniversarıum wurde J odestag der Namenstag
des Verstorbenen gefeiert, oder auch einem anderen VO Stifter
bestimmten Jag Wenn der Jahrestag aber auf eınen Sonntag
oder auf eın est traf, musste ausweıichen, da INa diesen
Tagen eın Seelamt lesen durfte, sondern ımmer das est den Vor-
trıtt hatte Im Mittelalter ahm das nıcht immer (>}  au un
6S wurden oft Vorwürfe laut Priester, die au  N Habsucht auch

OoOnn- un Feiertagen Votiv- un 1 otenmessen lasen Das Wal

aber nıcht die Regel un die meısten Stifter tragen dieser kirch-
lichen Bestimmung Rechnung. Sje geben dem Konvent eınen Spiel-
raum, innerhalb dessen der ahrtag begehen sel Meistens sind
CD Te1 Tage oder auch acht davor oder danach. Rudolf der one
stiftete z.B 139] einen Jahrtag ın den drei Tagen VOT oder ach
St UOswaldstag. Kathreyn die Lasergin SOTrg! auch für den Fall VOI,
ass ıhr ahrtag mıt einem anderen AÄnniversarıum der einem Be-
gräbnis zusammentrifit, soll annn auf den folgenden Tag VeI-

schoben werden Im spaten Mittelalter führte oft Beschwer-
den, ass ın anchen Kirchen zwel oder mehrere Begräbnisse Uun:
Jahrtage begangen wurden, un die Kirche doch die

LENTZE, Begräbnis, 333 und 358
< z.B |- 7 1435, 1/ 1475, 1/ KK 551 UQ .1

NTZE, Begräbnis, 350, vgl über den Jahrtag : UNGBAUER, Art Jahrtag
ın Z  ‚ÄCHTOLD-STÄUBLI, Handweörterbuch des Deutschen Aberglaubens,
Sp 617

FRANZ, Die Messe ım Deutschen Mittelalter. Beiträge zu Geschichte der
Liturgie un des religiösen Volkslebens, Freiburg ED 1902, ff. ; UNGMANN,
Missarum Sollemnia,

17 391 17



94 Gröbner-Gschnitzer
Gebühren Für alle einhob Diesen Missbrauch fürchtete CN-
scheinlich die Stifterin.

Es Jag den Stiftern daran, ass möglıchst viele Gläubige
ıhrem Jahrtag teilnahmen, enn Je mehr fromme Beter dem Ver-
storbenen Hilfe kamen, desto ZrOosser wWar der Eirfolg. Vor allem
wohnten die Familie un die Freunde des Stifters dem Jahrtag bei
Da die Feierlichkeiten Nnu nıcht immer einem bestimmten Tage
sS{ia fanden, mMuUsste die Familie erfahren, welchem Tag der
Konvent das Änniversarıum begehen wollte. Deshalb wurde der
Zeitpunkt des Festes Sonntag vorher VO  } der Kanzel verkündet.
Anna Vischerin z.B liess dem Kloster völlig freie Hand, wWann
den Jahrtag begehen wollte, 6s musste NUur der Tag jährlich
Quatembermittwoch ıIn der Fastenzeit verkündet werden ’) ehn-
liche Bestimmungen kommen ın den Urkunden häufıg VOT uch
wenn keine öffentliche Verkündigung VO der Kanzel verlangtwurde, musste der Konvent doch meılstens die Angehörigen des
Stifters benachrichtigen, wenıgstens die, die In der ähe wohnten.
Diese konnten dann selbst ihre Freunde einladen. Wenn Nnu ach
der Bekanntmachung keine Verwandten oder Freunde erschienen,
mMUsste der Jahrtag trotzdem begangen werden 3 Es kam Ja auch
VOTL, dass manche Stifter keine Erben und Nachkommen hatten,die der Feijer beiwohnen konnten. Man stiftete Ja auch gerade dann,
wenn keine Kinder un Nachkommen hatte, die für die Eltern
beten konnten, einen Jahrtag ıIn einem Kloster, da dort feierlich
mıt allem Gepränge und grosser Assistenz, auch wenn keine Be-
sucher kamen, auf ewıge Zeiten begangen werden konnte 2Die Feier des Jahrtages beginnt schon Vorabend. Sie gleichtsehr dem Begräbnis, Siebenten un Dreissigsten abends mit einer

vigil und des IMOTSECNS mit einem seelamt und
allem wWwWAas ıIn disem gotshaus gewonleich ist Das 1st die einfachste
orm eıner Jahrtagsstiftung. Am Abend des Vortages wurde das
Totenoffizium gebetet der S Es bestand Aaus drei Teilen,Vesper, atutin un Laudes. Im allgemeinen wurden alle reı Teile
er dem Namen Vigil zusammengefasst, vereıinzelt verstand }

Vgl LLER, a.a.Q0,, 317
St 17 457
In der Stiftungsurkunde 17 1551 wird das ausdrücklich gesagt- St 17 436

10) LENTZE, egräbnis, 350
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igıl NUur atutin un: Laudes *} Die Vesper wurde annn
nach der Antiphon (Ps 12/9 ulg), die LEingang gesungen wurde,
placebo genannt Die atutin bestand au  N rel Nocturnen mıt Je
drei Lectionen. Es wurden z B ın Wien bei den verschiedenen
Stiftungen eıne, Zzwel der Trel Nocturnen verlangt. Die mittelalter-
lichen Urkunden ın Wilten SagCH darüber leider nıchts.

Es kam uch manchmal VOT, dass der Priester während der
Vigil das rtab des Stifters besuchen musste, e6s SCAENCN un
ort beten, wWwWI1e 6s ıIn eıner Urkunde 142] heisst 12) WIr sullen
auch des abents und des MOrgens mıt gesange und mıiıt dem weich-
prunnen und rauche auf des egenanien Achkerleins saligen begreb-
NUZZ geen und darob ern nlacebo sprechen und darauf ern tuch
legen und des abentz der vigili und des MOTSENS DIier Hrinnende
stalkerzen aufstechken... Gewöhnlich besuchte der Priester das rab
Nur Morgen ach dem Requiem e

An manchen Jahrtagen wurde neben dem Officiıum defunctorum
auch och d1e Commendatio anımae für den Verstorbenen gebetet.
uod fratres ecclesie annıs singulis annıversarıum InNCUmMmM. Cu —

lempni vigilia, commendatione et missa pPro defunctis In CONUventu
celebrare debeant Cu devotione, heisst 1n eiıner Stiftung
Michaels VO Matrei 14) Dafür überlässt dem Kloster Wilten eınen
Hof ıIn Matrei. In eıner anderen Stiftung wird bestimmt, dass der
Konvent das Gebet, das emphaelnusse der seele heisst, beten
solle 15) Die Commendatio anımae oder Seelenempfehlung ist der
eil der Exequien oder Sterbegebete, der den Sterbenden ın seinen
etzten Augenblicken der Barmherzigkeit des göttlichen Richters
empfehlen soll Vor dem | wWar der Begriff weiıter gefasst 16)

Am folgenden JTage wurde ın der Früh, gewenlicher zeyt
eın feierliches Seelamt, das bei keinem ahrtag ftehlen durfte, g -
lesen. Bei einfacheren Jahrtagen genuügte dieses eiıne, bel feier-
licheren verlangte der Stifter och mehrere Messen, die während
des Requiems als Beimessen gelesen wurden. Die meısten äalteren
Urkunden SaycCcCmH nNnUur etitwa Cu mıssarum celebratione, oder mıiıt

ll) Ebendort. Vgl uch LLER, a.a.Q., 314
12) St Kopialbuch 421
L l) Vg ntien 07
1 l.) St oder
1 5«) St 17 Kı 323
10) VUeber die Commendatio anımae siehe LEISENHOFER-LECHNER, 33]
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singen und lesen. Genaueres bestimmt Hilprant VO Perhtingen 17)
seinem Jahrtag sollte eın AÄmt 1n Anwesenheit des anzen Kon-

vents zelebriert werden un jeder Priester MUSSTE eine Beimesse
lesen. Diese Messen ussten nıcht ımmer Totenmessen se1ın. Bei
einem ahrtag ıIn der Wiltener Pfarrkirche WarTr NUur eine Seelenmesse,
eiıne zweıte wurde vO  2} Andre und das AÄmt vVO  } Unserer Lieben
Tau purificatio gelesen 18) Dieses AÄAmt vO  an Unserer Iieben Tau
purificatio WarTr das sogenannte Lobamt, eiıne Figentümlichkeit VO  }

Wilten. Es wurde häufig [ Jahrtagen neben oder SIa des Requiems
gehalten. Wenn Zwel AÄAemter wurden, W ar meıst das eıne
eın Lobamt un das andere das Requiem. An einem Jahrtag, der
1504 gestiftet wurde, musste eın Seelamt, eın Lobamt und vIıer Bei-

INesSssSeCn gelesen werden } Er z1bt auch Stiftungen VO Lobämtern
ausserhalb der Jahrtage, z.B Marienfesttagen.

Es kommen auch och andere Messformulare VOLr Fın Mal
sollten z.B während des AÄmtes Beimessen vVDO Gottesleichnam gC-
feiert werden =2) Wenn aber nıcht eıgens angegeben WAaTrT,
wird} annehmen können, ass sıch 1otenmessen handelte.
Im | werden tast bei jeder Jahrtagsstiftung Beimessen verlangt,
meıstens sınd aber nıcht mehr als ZzZwel. Von Messreihen, die für
das Seelenheil der Verstorbenen besonders wirksam gehalten wurden
und die anderswo beliebt aIc  9 tfehlt ın den Wiltener Urkunden
jede Spur, sS1e scheinen also nıcht üblich gewWwESCNH eın

Wenn die Familie des Verstorbenen In Wiılten eın Erbbegräbnis
oder eıne eıgene Kapelle hatte, WIEe für viele J iroler Adelsge-
schlechter der Fall wWar 21) wurde der Gottesdienst ohl auf dem
Altar bei seinem tab gehalten. Im allgemeinen verlangen aber die
Stifter nicht, ass die Messen ihrem Jahrtag auf bestimmten
Altären gelesen werden mussten.  an

Während des Gottesdienstes wurde für den Stifter, se1ıne Eiltern
und Vorfahren gebetet 22) Es War auch üblich, ass entweder auf
dem Itar der auf der Kanzel eın öftentliches Gedächtnis für die
Verstorbenen der Familie gehalten wurde. Viele Stifter verlangen

11) St 17 323
ll) 13  S
XI) St CC3
20) St 17 1396
31) Vgl unten 105
$5) LENTZE, Sterben des Seelgeräts,
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das ausdrücklich mitsambt der gedächtnus: vDOr dem altar: oder
cantzl! 2 Dieser Brauch hat sich lange, ın Landkirchen tast bis auf
den heutigen. Tag erhalten. Aus dem Jahre 1504 24) sSstammı+-;i das
Gebet der Famiılie Dieperskircher. Es beginnt mıit der Aufforderung
des Priesters die Gemeinde miıtzubeten, un ann folgt die lJange
Reihe der Verstorbenen au  7p) der Familie. Diese Gebete wurden, WwWI1Ie

auch heute och geschieht, VOT dem Totenamt gebetet. Anfangs
War dıe Beteiligung des Volkes dabei stark, sS1e verschwand aber
ımmer mehr. Z7u Ende des Miıttelalters sprach INa eın Ave Maria
oder Pater nOoster Schluss des Gebetes, spater gar nıchts mehr 22
In dem Bittzettel z.B für die Verstorbenen der Familien Ascher und
Stain werden die Anwesenden Schluss och aufgefordert eın
Vater und englischen CGiruss beten 26)

eım Begräbnis wurde der Sarg ın der Kirche aufgebahrt. An
Stelle des Darges trat bei Jahrtagen eın Katatalk mıt eınem leeren
Sarg, die ] umba . In Wiılten wird NUur eın einzZ1geEs Mal (1 —-

wähnt : die par sollte mıt eınem uch bedeckt werden un vIier
brennende Kerzen herumstehen z}

iıne eıgenartıge Bestimmung traf König Heinrich (Kg
Böhmen, Herzog V. Kärnten, raft VO Tirol, gest 1335 für den
Jahrtag seıner zweıten Frau, Königin Adelheid, den das Kloster

August begehen sollte. An der Fassade der Kirche sollte
nämlich eın Teppich ausgebreitet und darüber eın seidenes uch
gehängt werden <} stratıs In facie ecclesie tapetibus et anno
desuper ser1co CXPANSO.

In Wilten Warlr besonders eıne andere UVebung gebräuchlich 1ın
den Stiftungsbriefen heisst oft, ass der Konvent das rab mıt
einem uch bedecken soll und sollten ort auch VvIıer Kerzen
brennen 2 Grabbesuc ist ıIn Wilten heute och üblich. An-
schliessend das AÄmt besuchte der zelebrierende Priester das
geschmückte rahb des Verstorbenen, wWenn dieser ıIn Wilten be-

<} St | 1495, 17 1 396, 1/ 14  S ‚I,24’) St 1/ SEL
25) JUNGMANN, Missarum Sollemnia E 625
26) Bittzettel aus dem
„ LENTZE, Begräbnis, 350
38) St E 1554
AB St 17 324
80) St 17 323 17 1 3ZZ: 17 E1 |434, Kopialbuch 1421 ;

vgl ‚ben
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graben lag Bei eintacheren Jahrtagen begleitete ıhn nNUur der Mesner,
bei fejerlicheren ın eıner Prozession alle Priester, die eine Beimesse
gelesen hatten, oder der Konvent. Dabei wurden
Psalmen un rab Gebete gesprochen. Der Priester
besprengte das rab mıiıt Weihwasser un beräucherte aAhnlich
wI1e bei der Beerdigung. Aus den Psalmen un liturgischen Gebeten
heben die Stifter 1Ur die Antiphon tnlacebo un die Psalmen miserere
un: de trofundis hervor. Am schon genannten ahrtag Hilprants VOINl

Perhtingen der 1323 gestiftet wurde, soll der Konvent das rab
besuchen miıt dem Gesang, das die selen angehört (wahrscheinlich
die Commendatio anımae ®} un mıt brennenden Kerzen. uch
ahrtag des Heronimus VO eremla, der als einzıger bestimmt
hatte, ass 1e€ Tumba ın der Kirche stehen sollte, wurde das rab
des Stifters 1 Kreuzgang besucht 83)

Nıicht ımmer Wäal der Besuch des Grabes mıt eınem ahrtag
verbunden, konnte auch davon losgelöst eın. Chunrad der elb
linch von Strassfrid stiftete z.B eınen wöchentlichen ewıgen rtab-
besuch 84) An jedem Mittwoch soll der Konvent, wenNnn miıt der
lieben Tau vDON W iltein In der prozession geht, ber eın rab
gehen un dabei seıner Seele gedenken mıt einem miserere un de
profundis, eınem Vaterunser un eıner collect. AÄAndererseıts hel bei
manchen Jahrtagen der Besuch des Grabes fort, schon deshalb, weiıl
nıcht alle Stifter un Wohltäter des Klosters, für die INa  - eın Jahres-
gedächtnis beging, ın Wilten begraben lagen.

Z ur Erhöhung der Feierlichkeit wurden auch die Glocken
während des Gottesdienstes geläutet. Manche Stifter verlangten
ausdrücklich 35) Es War üblich vıer Glocken läuten, ber bei
grosscnh Jahrtagen läuteten alle Glocken 1m T‘I.II' mM 86)

Für das Licht, die Kerzen un: JTücher, die bei den Feierlich-
keiten gebraucht wurden, den Altar erleuchten un das rab

schmücken, sorgten meist die Stifter. Sıe bestimmten aAazu eınen
eil des Stiftungsgutes, der ın die custrey fallen sollte 37) Pf Gülte

81) St K, vgl oben
.l2) Vgl oben
Sfl) St 17 der Grabstein 11 Kreuzgang rag das atum Aug 15  S
84) St 17 351
35) St 17 435 und R CC3 15  ®
88) Vergleiche die Bestimmungen des 308 Directoriums 189, unftfen 17

Abschnitt 5  &s  ber die neuzeitlichen Stiftungen ın Wilten
I1) Vgl oben
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wurde meıst für das Licht Jahrtäg, Kerzen am Altar während
der Vigil und bei den Messen, eın Qellicht ın der Nacht un vier
Kerzen der 1I1umba oder rtab gestiftet. Agnes VO Mos gibt
1336 88) PFf ın d1e Custrei, dafür mussten neben den Kosten für
das Licht auch och die für den Schmuck des Altares bestritten
werden

Jahrtage : Nebenleistungen.
Neben den Bestimmungen, die die kirchlichen /eremonien un

Gottesdienste betreften, nehmen, wenıgstens 1ın der alteren Zeit,
och andere ünsche der Stifter eınen breiten Raum ın den Stifts-
briefen eın. Lentze hat Ja bei den Jahrtagsstiftungen 1m mittelalter-
lichen Wien Zwelı Iypen festgestellt, die sich ach dem Beiwerk
unterscheiden Bei den alteren Stiftungen werden neben den lıtur-
gischen Feierlichkeiten och Nebenleistungen verlangt, wWwI1e Spenden

Ärme, Z/uwendungen [1 das Spital, eıne Pfründe 1m Spital,
Pitanzen ur den Konvent un ahnliches. Diese Art VO Seelgerät-
stiftungen Ort ın Wien die Mitte des ] auf un folgen
Nnur och vereinzelte Nachzügler. Der Jüngere TIyp beschränkt sıch
auf die CNauUuU«ec Regelung des Jahrtages, der Messen un Vigilien,
Gebete un Grabgänge.

Nahezu das selbe Bild ergibt sich auch 1ın Wilten. uch 1er
hören die Nebenleistungen eiwa die selbe Zeit auf, NUur die
Zuwendungen ın die Pitanz finden sıch auch 1 | och. Bei
den alteren Jahrtagen durften FPitanzen gar nıcht tehlen. AÄAm ahrtag
selbst oder folgenden Tage erhielt der Konvent eiıne Autbes-
SCITUNg der Kost S} damit desto williger sel, die Vigil und die
Messen mıt Andacht halten. Zu diesem /weck War üblich,
dass die Stifter einen eil des Stiftungsgutes der Pitanz des Klosters
zukommen jessen. Die Bestimmungen sınd sehr mannıiıgfaltig,
manchmal soll das a  ZC Stiftungsgut der Pitanz zufallen, manch-
mal 1Ur eın eil davon. Es heisst z.B vDO dem selben hof sol

dprior P#} perner cn und sol den herren zZZen und
trinchen abent und mMorgen davon geben. So oder ähnlich sınd ie

_ St
LENTZE, Begräbnis, 350

9 LENTZE, Begräbnis, 35+:; vgl uch ENTZE, Pitanz, [7] ders
Sterben des Seelgeräts, ‚eber die Bedeutung der Pitanzen ıIn einem
anderen, T iroler Kloster vgl LINDNER, Klostergrundherrschaft Stams, ISI
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Bestimmungen ın den Urkunden Manchmal soll auch der Konvent
eın vollez mal bekommen, wI1]1e e6s ın diesem Gotteshaus üblich 8el.
Vor allem aber wWäarTr 6S Sıtte un Gewohnheit, ass die Stitter für
eınen Irunk eım Mahle abends un Morgen sorgten. Bel eiınem
ahrtag Aaus dem Jahre 1307 z B soll der chelner des Klosters den
Herren eıne Urn Wein reichen, VO dem besten au  N dem Keller
ZUTr Besserung ihrer Pfründe

Bei allen Jahrtagen, die 1m Verzeichnis des AÄAbtes Wernher
1317 enthalten sınd, erhalten die Konventualen eıne Besserung
ıhrer Kost, MOTgENS oder abends E.1n Stifter gibt dem Kloster
Wilten un:! dem Konvent daselbst nier anderem ZwWweEe1] Höfe, die
beide { Pf zınsen, für eınen ahrtag un für eın ahl für die
Klosterinsassen Ausserdem sollen die Herren VO Wilten VO den
Eirträgnissen eınes anderen Hotes, nämlich Zwelı Urnen Wein,
jedem Sonntag dreimal einen Irunk Wein bekommen. Damit och
nıcht eCNUg, der Stifter gibt dem Konvent das Recht, einem
beliebigen Wochentag ın seınen Fischteichen fischen.

E.ll'l anderes Mal erhalten die Herren für eınen Grabbesuc
jedem Mittwoch eın Gericht AU.  77 Liern zusätzlich ihrer gewöhn-
lichen Kost Mathilt, die Tochter Jacobs VO Irautson bestimmt,
ass anlässlich ihres Jahrtages der Keller des Klosters Pf erhalten
soll, Pf bekommt der Konvent ZUTXC Autfbesserung seıner Kost un

Pf sollen ausgegeben werden f ur Lier, die die Herren ach
Pfingsten kaufen sollten un von denen jec1er Herr jeder Mahl-
zeıt Zwel Stück bekommen soll, lange die 20 Pf reichen. ach
ungefährer Schätzung wird } Pf etwa 100 Jler bekommen
haben, also konnten die Herren schon einıge Zeit Jler speısen °)

Nicht NUur für Speise un Irank machte INa  . Stiftungen in die
Pitanz. In eıner Begräbnis- un Jahrtagsstiftung au  N dem Jahre
1376 10) werden dem Konvent 47 Pf ausgesetzt für Gewand und Pf

St 1265, 17 1307, 17 13  S {a S

St 17
St. ADELBAUER, Das Wiltener Jahrtagsverzeichnis DVDO Jahre

1317) Tiroler Heimat F 9 1931, Vgl LENTZE, Pitanz, [14]
Mahlzeiten 1 mittelalterlichen K loster Wilten beschreibt LENTZE,Die

Pitanz, [8]
St 17 270
St 351
St. 13  .3

10) 17
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für Polsterschuhe, die jährlich vier Herren gyeben soll,
die nötıg haben 11) Interessant ist auch eıne Bestimmung, die
Kathreyn Lasergin traf 8S]1e überlässt dem Kloster eıne Wiese,
tür ihr und ihrer Schwester Seelenheil, dem gewant den en

herren daselbs ıIn dem genaniten gotzhaus, die da nicht ampter
noch tharren haben, da mıt desterpaz negewantet werden un
dester DaZz chor beleyben en.

Diese Sätze zeıgen, dass cdiese Zeit auch 1m Kloster die
Herren ber iıhre Pfründe hinaus eın Finkommen haben MUSSIeEN

leben können. W er eın solches hatte, War arııl un: auf
tromme Spenden angewılesen, sıch kleiden können. Hierin
bildete das Stift Wilten keine Ausnahme ıIn der allgemeinen Eint.
wicklung 22} uch 1ı1er hatte sich das Peculium durchgesetzt un
das Armutsgelübde wurde nıcht mehr gehalten. Für eınen ahrtag
ıIn der Wiltener Pfarrkirche nımmt der Prior des Klosters jährlich
| Pf e1In, davon soll das Licht ın der Frauenkirche erhalten werden,
ausserdem sınd och Spenden Arrne geben un Ö  A Pf sollen
sich die Herren ahrtag untereinander teilen, damit sS1e INSO

würdiger den ahrtag begehen 14)
Im 15 seizte sıch der Brauch durch, ass d  1€e Messstipendien

In eld bezahlt wurden 15) CS bekam NUur der zelebrierende Priester
eıne Entschädigung : 1401 z.B wurden Zweı Jahrtage gestiftet,
denen die Priester, die die Messen lasen IS Kr erhielten, cer
Zelebrant des AÄAmtes aber Kr bekam 16  — Jakob Mıitglied des
Konvents VO  — Wilten un: damals Kaplan des Spitals VO Innsbruck
stiftet 1434 eın AÄnnıversarıum für seıne Eltern, für 27 Kr jährlich,
davon soll der Priester, der das Seelamt sıngt A Kr bekommen, der
die Seelmesse spricht hingegen 1Ur Kr 17) Eintsprechend dieser
Entwicklung werden auch die Stiftungen ZUT Besserung der Kost
der Klosterinsassen seltener. Im I Jh erhalten die Konventualen
meıst NUurTr och eıinen Irunk Jahrtag. Im Jahrtags- und Stiftungs-
verzeichnis, das 1534 angefertigt wurde, ıst bei jedem Jahrtag ange-
führt wieviel We  Iın der Konvent dieäetn Tag erhält.

U.) Vgl oben 88, ENTZE, Pitanz, 43 [10]
1' I) St 17 13  S
18) UVeber die Verhältnisse ın Wien siehe LENTZE, Begräbnis,
ll)
15) Vgl LENTZE, Pitanz, 12]
S} St 1/ 1401
17) St 17 Bl  B 14  ©



102102  . W, Gröbner-Gschnitzer  Die Jahrtagsstiftungen kamen aber nicht nur dem Gotteshaus  und dem Kloster zugute. Sie waren auch eine wichtige Form der  charitativen Tätigkeit im Mittelalter, denn sie waren fast immer  mit Almosen und Spenden !*) für die Armen verbunden. Das Al-  mosen war an und für sich eine verdienstliche Handlung, durch  die Sündenstrafen getilgt werden konnten, ausserdem verpflichtete  man sich noch die Beschenkten zu Dank, den sie in fürbittendem  Gebet abstatteten. Dazu kam noch ein. Gesichtspunkt : eine offene  Spende am Jahrtag lockte auch viele Arme herbei, die an den Ge-  beten und Gottesdiensten teilnahmen und so allem ein viel fest-  licheres und grossartigeres Gepräge gaben. Das war aber sicher  nicht der Hauptzweck, im Vordergrund steht wohl doch der Ge-  danke an die sühnende Wirkung der Almosen. Auch die Fürbitten  und Gebete der Armen für ihre Wohltäter lagen den Stiftern am  Herzen, denn in manchen Stifsbriefen ist direkt eine F orderung nach  der Gegenleistung für die Almosen in Form von Gebeten greifbar.  Es gibt zwei Arten der Almosenstiftung, die nebeneinander auf-  treten  einerseits Zuwendungen an das Spital für die Armen und  Kranken, die dort gepflegt werden, oder auch für die Sondersiechen,  die Aussätzigen. Andererseits eine Spende im Kloster an alle Be-  dürftigen, die dem Jahrtag beigewohnt hatten. Manchmal kommen  beide Formen in derselben Stiftung vor. Die Grösse des Almosens  wechselt sehr, ebenso wie die Zahl der Armen, die bedacht werden  sollen. Das war ja auch ganz dem Ermessen und der Freigebigkeit  der Stifter anheimgestellt.  Im Jahr 1270 werden in einer Stiftung 30 Ärme ausersehen, jeder  von ihnen erhält eine Gabe von einem Pfennig. Ein anderes Mal  sollen 12 Arme eingeladen werden, um bei Tisch mit Speise und  Trank wie die Konventualen reichlich bewirtet zu werden 2 Dier  reich von Slozperch *°) übergibt dem Kloster mit Zustimmung König  Heinrichs vier Güter, dafür muss das Stift zwei Jahrtage halten,  jedesmal_ mit einer grossen Spende an zwölfhundert arme Leute,  und zwar 24 Streichmasse Roggen und Gerste und für 16 Pf Berner  Käse. Diese Spende soll d’er Spitaler von Innsbruck überwachen ?!)  **) LENTZE, Sterben des Seelgeräts, S. 34 f., LIERMANN, Stiftungsrecht 1, S. 110:  über eine Spende in Stams vgl. LINDNER, Klostergrundherrschaft Stams, S. 183.  °) St, Aı 17.D and 17 H2 1324.  %} St. A 17M 1326;  2) Vgl. unten.Gröbner-Gschnitzer

Die Jahrtagsstiftungen kamen aber nıcht Ur dem Gotteshaus
und dem Kloster Sije aren auch eiıne wichtige orm der
charıtativen Tätigkeit 1m Mittelalter, ennn S1e arecn fast ımmer
mıt Almosen un Spenden 18) für die Armen verbunden. Das Ar
en wWar un für sıch eıne verdienstliche Handlung, durch
die Sündenstrafen getilgt werden konnten, ausserdem verpflichtete
INa  ®} sıch och die Beschenkten ank den sS1e ıIn türbittendem
Gebet abstatteten. Dazu kam och eın Gesichtspunkt eINe offene
Spende Jahrtag lockte auch viele Arme herbei, die den C:E;
beten und Gottesdiensten teilnahmen un allem eın viel fest-
licheres und grossartıgeres Gepräge gaben. Das War aber sicher
nıcht der Hauptzweck, 1mMm Vordergrund steht ohl doch der (Zes
danke die sühnende Wirkung der Almosen. uch die Fürbitten
und Gebete der Armen für ihre Wohltäter lagen den Stiftern
Herzen, denn In manchen Stitsbriefen ist direkt eıne Forderung ach
der Gegenleistung für die Almosen in orm VO Gebeten greifbar.

Es g1bt Zwelı AÄrten der Almosenstiftung, die nebeneinander auf-
tretien eiınerseıts Zuwendungen das Spital für die AÄArmen un
Kranken, die ort gepflegt werden, oder auch für die Sondersiechen,
die Aussätzigen. AÄndererseits eıne Spende 1 Kloster alle Be-
dürftigen, die dem Jahrtag beigewohnt hatten. Manchmal kommen
beide Formen ın derselben Stiftung VOT. Die CGirösse des AÄAlmosens
wechselt sehr, ebenso wWwI1e die ahl der Armen, dıe bedacht werden
sollen. Das wWwWäar Ja auch ganz dem Ermessen un der Freigebigkeit
der Stifter anheimgestellt.

Im Jahr 1270 werden ın eıner Stiftung 3() Arme ausersehen., jeder
VO ihnen erhält eıne abe VO einem Pfennig. Ein anderes Ma
SOHCI'I | AÄArme eingeladen werden, be] TISCh mıiıt Speise un
JIrank WIe die Konventualen reichlich bewirtet werden 19) Diet-
reich VO Slozperch 20) übergibt dem Kloster mıt Zustimmung König
Heinrichs vier Güter.,. dafür INuUusSs das Stift Zwelı Jahrtage halten,
jedesmal mıt eıner grossecn Spende zwölfhundert AdIINne Leute,
und ZWar 24 Streichmasse Roggen un Gerste un fur | Pf Berner
Käse Diese Spende soll der Spitaler VO Innsbruck überwachen 21)

18') LENTZE, Sterben des Seelgeräts, x LIERMANN, Stiftungsrecht }. I1 10
über ıne Spende ın Stams vgl LINDNER, Klostergrundherrschaft Stams, 183

19) St 17 und 1/ 324
20) St 17 13  S
21) Vg unten
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un wenn etiwas übrig bleiben sollte, erhält CS für das Spital.
ıne offene Spende hat auch Kathreyn Lasergin gestiftet : aın

ffenew gemaiIneWw spente geben und sullen auch jerichleich ainen
ygleichen menschen, wer dem vorgenannten gotshaus chumpt,
der da heylig almusen durch go[s willen nımpt, prot und chaes,
daz zıwain DIierer wol wert SCY Im selben Jahr fügt die Stifterın ZU[X

Besserung dieser Spende och Pf ZU Stiftungsvermögen hınzu 22)
Daraus sieht INa deutlich, wIıe sehr 6$s iıhr Herzen lag, ass recht
viele Arme ihren ahrtag kamen und £ülr sS1e beteten.

Aehnlich wWwWI1Ie die AÄrmen,dıe dem ahrtag beiwohnten, erhielten
auch d1e Bedürftigen un Kranken 1 Spital und Siechenhaus Z u-
wendungen In eld un Naturalien, wIı]ıe In den Urkunden heisst,
ZU Irost un Z.UX Besserung ihrer Pfründe. Daftfür muUussten sS1e £ür
das Seelenheil ihrer Wohltäter beten. Ägnes VO Mos schenkt z.B
dem Spital des Klosters Wilten eınen Hof, damıiıt - ort ach
ihrem ode eınen gewıssen eister Nyclaus, einen Blinden, auf-
nehme und ıhn ewlg pfründe 2 Jährlich solle INail 1hm Weih-
nachten Schilling Berner Münze geben, ebensoviel ÖOstern,
ZUr Jahrzeit ihres Mannes Peter VO Trautson Kreuzer un
ihrer eıgenen Schilling, damit besonders diesen Zeiten getrost
sel un fleissig ihr Seelenheil ete Wenn sterbe, solle das
Spital innerhalb eınes Monats eıinen anderen Siechen aufnehmen
un das ımmer fort, lange das Kloster Wiılten un das Spital
bestehen, damıiıt sS1e un iıhre Vorfahren ort eınen ewigen Betmann
haben

Ein anderes Mal erhält das Siechenhaus Wilten Pf
Zwelı Jahrtagen un jeder Sieche eın Herrenbrot un eın Seidel
We  Ba azu eın gultes Gericht mıt Fleisch MOTSECNS un miıttags 24)
Meist bestehen die Zuwendungen ıIn rot un Käse, seltener be-
kommt das Spital eld Nicht NUur das Spital In Wiılten, auch das
Innsbrucker Siechenhaus WIT d oft bedacht. 1323 z.B wird eıne
Spende gestiftet, bei der - () treichmass Roggen un Käse ur  &.
17 Pf In der Weise verteilen soll, ass die eine Haältte dem Spital
VO  } Wiılten, die andere den AÄArmen ın Innsbrucker Spital zukommen

l 7 und Z: 13  S
28) St 1.3 1336, vgl REICKE, Das Deutsche Spital und serın Recht

ım Mittelalter, C Kirchenrechtliche Abhandlungen. 111 und HZ Heft Stuttgart
1932, 307 E< HL, Kirchenrechtliche Abhandlungen, 13./114 Heft, 18/

20) St Br 13  R
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soll *°). Die Sondersiechen, WIE INa  w} die Aussätzigen nannte, CI -

halten 1 396 eiıne Zuwendung Von ür Weın un rot und eın
anderes Mal Pf flr Wein un Trot 26)

Mıt dem Einde des | hören die Almosenstiftungen gahnz
auf Die letzte ist die Stiftung VO 1396 Das INa damıt INIMNECN-

hängen, ass das Wiltener Spital damals sichtlich verkümmerte, das
Spital VO Innsbruck hingegen reichlich dotiert WaT und durch daS
Pfründenwesen, WIe damals allgemein üblich Wal, viele in das
Spital aufgenommen worden arcn, ohne x“ eın z Natürlich
bot eın reiches Spital keinen AÄnreiz mehr für fromme Stiftungen.
uch In Wien hören diese Zeit die Zuwendungen das Spital
In Verbindung mıt Jahrtagsstiftungen auf }

Einen nıcht geringen Raum nımmt In den Stiftsbriefen auch
die Regelung der Herbergspflicht ein, die das Kloster für Jahrtags-
gaste übernehmen hatte. 7u den Gästen zählten VOT allem die
Angehörigen der Stifter, die auch oft VO weıt her nach Wilten
kamen, den Jahrtagsfeierlichkeiten beizuwohnen. Vor allem die
adeligen Stifter, die Wilten nıcht so . sehr als das nächstgelegene,
sondern als das bedeutendste Kloster Nordtirols für ihren ahrtag
ausersehen hatten, stellten die Bedingung, ass ıhre Verwandten,
wWwWenn s]1e ZU Jahrtag kämen, 1m Stift bewirtet werden sollten 29)
Um das Kloster nıcht sehr belasten, wurden Grenzen gesetzt,
damit nıcht viele Besucher che Gastfreundschaft des Stiftes be-
anspruchten. Man wWar 1Ur verpflichtet TE oder vıer, manchmal
auch NUr einen oder Zw el CGiäste aufzunehmen un bewirten
un Wenn 1e erben oder reunde azu also kommen ungeuärleich
ein oder zwel, sol]]l eın jeglicher Abt des Gotteshauses Wilten
S1e bewirten. En anderes Ma wird die ahl nıcht beschränkt, wer

kommt, dem soll auch gedient werden ;: dafür tallen Pf dem
Keller °C) Die Erben un Nachkommen eines anderen Stifters 31)

A St 17 323
!5) Uun: Ueber das Lepréeenßaus In Innsbruck siehe

LENTZE, Stadt und lKi'rche, 114 1 TINKHAUSER-RAPP, Topograph. histor.
statısl. Beschreibung der iözese Brixen, 1879,

27) NTZE, Stadt und Kirche, 112 [230] p REICKE, a.a.Q E
28) Vgl oben
29) St 17 Hz 1314, 1/ 1435 u.a.mMm., vgl LENTZE, Sterben des

Seelgeräts,
ao) St Kopialbuch 1339, ZweEeIl gleiche Jahrtage.
ll) St 1502 Der Stifter ıst der Maler Marx kaanauer. Veber ihn sıehe

T’HIEME-BECKER, Allgemeines Lexikon der bildenden Künstler,
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erhalten, wenn s1e ach Wilten kommen, eine Suppe un eınen
TIrunk Auch drei oder vier Freunde Gerwirchs VOIN Matray sollen

(1 und trinken bekommen °) Diese Bestimmungen konnten
aber spater leicht Streitigkeiten führen, WI1e gerade eım 101  -
nannten Familienmahl der Eidlen VOoNn Matrei und Irautson der Fall
W alr S] Aus der ebengenannten Bestimmung Gerwirchs un eıner
ähnlichen Michaels VO Matray 34) hat sich nämlich eın Familien-
ahl entwickelt, VO dem weiıter untifen och ausführlich die ede
eın wird.

Kapellen und Altäre.
eıt dem begnügte - sich nıcht mehr mıt einem Altar

ın der Kirche, sondern stellte Seitenaltäre auf Ursprünglich at®e

Nebenaltäre unbekannt, das Bedürfnis ach mehreren Altären wurde
erst durch den gesteigerten Heiligenkult un die Reliquienverehrung
geschaffen °) eıt dem gab auch In kleineren Kırchen ımmer
Nebenaltäre. Im ausgehenden Mittelalter. vgab manchmal blS
40 Altäre ın eıner Kırche Die Hauptursache dieser Entwicklung
War das Aufkommen der Privatmessen, wobei auch die Vergrö-
SSCrITUNg der ahl der Priester ıIn den Klöstern eıne [9)  c Rolle
spielte 5}

Ihrem Wesen ach ist die Messe eıne Verherrlichung Gottes,
aber S1e gereicht auch, ach dem VO christlichen Altertum ber-
NOoOMmMM  en Glauben, Lebenden und Verstorbenen ZUuU eil Diese
Seite der Messe Lrat mehr un mehr In den Vordergrund, als sich
die läubigen durch /ahlung VO Messstipendien eıinen besonderen
Ante:il den Früchten der Messe sichern konnten Z Die Messe
wurde ann eıgens für Anliegen gefeiert. Die alteste orm dieser

< St 1/ 313
88) Vgl das Kapitel ıber den Trautsonschen Jahrtag 1m zweıten eil dieser

Arbeit Siehe uch LENTZE, Sterben des Seelgeräts, 47
3: 0) St 17 F3 314

RAUN, Der christliche Altar, München 1924, B 2373 ff. ; ENTZE,
Altarpfründen, 221

BRAUN, 8! 375: NTZE, Altarpfründen, 221
JUNGMANN, Missarum Sollemnia, L 202 : ENTZE, Altarpfründen,

BRAUN, 5a6 378
UNGMANN Missarum Sollemnia, E ff. ; LENTZE, Altarpfründen,

A JUNGMANN, Missarum Sollemnia, I
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Votivmessen 1st d1e Requiemmesse Neben den Totenmessen bil-
deten sich och Formulare den verschiedensten Anlässen her-
au  N

Die Altäre wurden VO  « einzelnen Familien errichtet ort
Seelenmessen un Jahresgottesdienste lesen lassen Manchmal
befand sıch der Altar der ahe der Familiengruft uch die VT -

schiedenen Genossenschaften hatten ihre CIHENECN Altäre, bei denen
S16 ihre Gottesdienste feijerten Bei Pfarrkirchen erhielt die Kirche
Zuwendungen, un der Pfarrer wurde beauftragt entweder die gC-
stifteten Messen selbst lesen, oder e Stellvertreter damıt
betrauen Die Besorgung des stiftungsgemässen Gottesdienstes Wäal

c  au geregelt Später wuchs die ahl der gestifteten Messen, un
c wurden dafür CIBCNEC Priesterstellen errichtet den Verpflich-
tungen nachkommen können DDiese Messenstiftungen auf be-
SLIMMLIeEN Altären, für die CAHS CIHCNC Priesterstelle eingerichtet
wurde, heissen Altarpfründen 10) D1e Stelle wurde VWelt-
prıester übertragen, dessen rechtliche Stellung VO Fall Fall VOCI-

schieden geregelt War Ebenso verschieden ist auch d  1€e€ Stellung
des Stiftungsvermögens

Die Messenstiftungen Klosterkirchen gehören NUur

Sınne den Altarpfründen H1er wird nıcht SiH ECIHENEC Priester
bestellt sondern e1in Konventuale lıest die Messe un erhält dafür
C111 Eintschädigung Dem Kloster wird die Verwaltung des Stif
tungsgutes übertragen 11)

Die erste urkundliche Altarweihe der Wiltener Stittskirche
W äal Jahre 1181 Bischof Heinrich VO Brixen weihte cn Altar
des Jacobus, den eC1MN Brixner Ministeriale aIne1s Udalschalk
gestiftet un dem Kloster dafür CIl Hof Flons bei Sterzing
übergeben hatte 12) 1286 wird Ablassbrief C111 altare beatae

EISENHOFER-LECHNER, l
eber die ‚otivmessen siehe RANZ, Die Megsse 1rn deutschen Mittel-

alter Beiträge ZUr Geschichte der Liturgie und des religiösen Volkslebens, Frei-
burg 0902 115 UNGMANN Missarum Sollemnia, 1 285

2 BRAUN a.a.0 379 ENTZE Altarpfründen, FE
LENTZE Altarpfründen, 222 FR  OLICH  H Die Rechtsform der mittelalter-

lichen Altarpfründen, Kan Abt 93] 503
LO) LLENTZE Altarpfründen, 773 dort uch ausführliche Literaturangaben

über die Rechtstorm der Altarpfründen
Ebenda

!.2) SCHULER Die Stiftskirche des hl Laurentius Wilten Vergangenheit
und Gegenwart Festschrift ZUIN achthundertjährigen Jubiläum des Prämonstra-
tenser Ordens, Innsbruck 920 5
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Mariae DIrginIs In latere monastern erwähnt. Dieser Muttergottes-
altar befand sıch ıIn eıner Seitenapside der alten Stiftskirche 13  —
FEiinzelne Tiroler Adelsfamilien erbauten auch eigene Kapellen für
ihre Familiengruft un ZUT Abhaltung ihrer gestifteten Gottesdienste.
Auf alten Abbildungen des Klosters Wilten sieht } die Kirche
umgeben VO mehreren Kapellen. Dle Geistkapelle z.B WafT 1mMm
Norden die Stiftskirche angebaut. Sıe bildete wahrscheinlich den
kingang des Gotteshauses 14) Sie wurde VO Konrad VO Sıistrans,
wahrscheinlich aus der Famiıilie der Helblinge, gestiftet un erhielt
schon 1263 eın Ablassprivileg. Bej eıner Stiftung VO Seelmessen in
dieser Kapelle konnte INa eınen vollkommenen Ablass gewınnen.
Fın privilegierter Altar wWar deshalb eın besonderer Anziehungs-
punkt für fromme Stiftungen. Hier 1ın der Heiliggeist-Kapelle stiftete
z.B Kathreyn Lasergin ihren Jahrtag, indem sS1e bestimmte,
mMuUusse iıh 1Im vorzaychen (Portal) des Gotteshauses begehen 15)

ıne andere Kapelle stiftete Michael VO NMatray 12314 un ZW arlr

sollte das Gebäude VO Kloster errichtet werden innerhalb VO Zwel
Jahren, ohne ass der Stifter och fur irgendwelche Leistungen auf-
zukommen hatte, auch nıcht fur die Weihe und die Beleuchtung 16)
Diese Kapelle War stiftungsgemäss am Kapitelsaal angebaut. Das
Erbbegräbnis der Familien Matrei un TIrautson aber befand sich
niıcht dort, sondern seıt 1313 In der Kapelle des Johannes des
Täufers un des Apostelfürsten Petrus, die anfänglich die Kirche
der Prämonstratenserchorfrauen War Später, als Ende des 13 oder
Anfang des l das Frauenkloster aufgelöst und ıIn eın Siechen-
aus umgewandelt worden Warl, wurde s]1e Sıiechenhauskapelle DC-
nannt 17)

uch die F amillie der AÄAufensteiner hatte In VWilten ihre Kapelle.
Sie bauten 1280 den Kirchturm des Gotteshauses, VOTLF der
Johanneskapelle eıne Kapelle errichteten ort eın Erbbegräbnis
und stifteten einıge Jahrtage un Messen auf den Zwelı Altären,
die sich ıIn der Kapelle befanden. Von dem jährlichen Betrag, den

ll) Ebenda
E:benda 28, St 17 270

15') St 17
1l) St 1/
17) ULER, a.a.0.; E > TRAPP, Die Trautsonsche Gruftkapelle ım

Stift Wilten, Tiroler Heimatblätter, S 313 auf sand
Johannes altar ıIn dem siechhaus, das weilent der Urauen Rloster Waz.

IB) SCHULER, ...
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das Stiftungsgut abwarf, mMUSSTIEe das Kloster den Altar erhalten,
Altartücher un Paramente sSOWwl1e die liturgischen Cieräte beistellen.
In Verzeichnis der Autfensteinischen Stiftungen VO 1307 heisst
dass das Kloster den oberen un den nNnieren Altar ewıg mıt Kel-
chen, Messbüchern, Messgewand, mıt Qellicht ın der Nacht und
Kerzen während der Messe un allem übrigen ausstatten solle, auch
musse das Kapellendach und sonstiger Schaden, der etwa ent-

stünde, ausgebessert werden 19)
Von anderen Altarstiftungen ın Wilten sınd eNnen Die

Eirrichtung des Apostelaltars ıIn der Stittskirche durch König Hein-
rich. König Heinrich hat 1  n, wIıe ın der Urkunde heisst, für
eın und seıner Nachkommen Seelenheil un ZUr ehr- un Besse-
rung des (iottesdienstes gestiftet Als Dotation erhält der Konvent
jährlich Fuder Wein VOINl einem Weinhof ın Terlan, 1m Wert VO

10 ark (‚ülte Ludwig, Herzog von Kärnten un Bruder König
Heinrichs, stiftete eınen Altar ın der Pfarrkirche Ehren der
Katharina. ber wurde durch den Tlod verhindert, seıne Stiftung
ausreichend dotieren. So vollendete eın Bruder Herzog Otto
VO Kärnten die Stiftung. König Heinrich bestätigte 816e och un
besserte s1e durch die Zustiftung VO  e einem Fuder Wein 1m Wert
VO  . 20 DPf jährlich 21)

Messstiftungen.
Die Eirrichtung elınes Altares steht f3r nı]ıe isoliert da, enn

S1e Walr viel wenıger Selbstzweck, als vielmehr Mittel ZUrC Abhaltung
der (Giottesdienste für den Stifter. So stiftete der fundator auch —

gleich die erste Vlesspfründe auf dem C: Altar D1e alteren Mess-
stiftungen wurden ımmer auf eiınem bestimmten Altar errichtet
In Wilten gab 6S NUur ausgesprochen klösterliche Messstiftungen,
insofern als nıe eın Weltgeistlicher mıiıt der Lesung VO Messen
betraut wurde, sondern NUur Konventualen des Klosters. Das gilt
nıcht Ur ur die Stiftskirche, sondern auch für die Wiltener Pfarr
kırche un die anderen Wiılten inkorporierten Pfarren.

Die ahl der lesenden Messen War verschieden. Die meıisten

ID) St
20) St 17 334
2).) St und 309 und 310
®} Vgl LENTZE, Altarpfründen,
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Stiftungen sahen Wochenmessen VOTL. In der ersten Haäaltfte des |
wurden auch mehrere tägliche Messen ın den Wiltener Kirchen g T
stiftet. Später wird die Messenzahl gerınger, un v} werden fast
NUur mehr Jahresmessen un Aemter, meıst Lobämter gestiftet. Das
aren OZUSABCI vereinfachte Jahrtage. In der Neuzeit War 6S ann
beliebt, Messen Quatember lesen lassen. Die öhe des Stit-
tungskapitel richtete sıch natürlich ach der ahl der Messen,
wobei - Schwankungen des Geldwertes berücksichtigen 1L11USS

Wie bei Jahrtagstiftungen liegt 6S den Stiftern auch 1eT
Herzen, alle ihre ünsche ena  ns ın den Stiftsbrieten festzu-
legen. So enthalten die Stiftungsurkunden öfters Bestimmungen über
das Messformular, den Tag welchem die Messe gelesen werden
sollte, un fast ımmer wird der Altar genannt Nur bei Jahresmessen
war dem Kloster freigestellt, welchem Altar den (Ciottes-
dienst halten wollte, wI1]ıe Ja auch die Jahrtagsgottesdienste nıicht auf
einem VO Stifter bestimmten Altar gehalten wurden, se1 denn,
die Famillie hatte einen eıgenen gestifteten Altar ın der ähe der
LEirbgruft.

Die gestifteten Messen aren meıst Seelmessen un wurden erst
nach dem ode des Stitters gelesen. Wenn das Kloster s1e schon
be] seınen Lebzeıten fejerte, Wä:  N aber selten ausdrücklich verlangt
wurde, wurde eın anderes F ormular gewählt, eıne Messe VO Hei
ligen Geist oder VO der Heiligen Dreifaltigkeit. So hat z B Mark-
oraf Heinrich VO Istrien festgesetzt. Er übereignet dem Kloster
Wilten eınen Mansus ın Amras, dafür soll nıcht 1Ur eın ahrtag
gehalten werden, sondern soll iıhm seınen Lebzeiten schon
ın der Klosterkirche Muttergottesaltar wöchentlich eine Messe

werden, un ZWar lange ebt Ehren des
Geistes, ach seinem ode ab er eın Seelamt °)

In der Kegel, wenn nıcht anders hervorgehoben, aren stille
Messen *) Markgraf Heinrich hingegen wünscht ausdrücklich, ass
die Messe solempniter würde. uch Heinrich VO Auten-
steın stiftete eıne CSUNSCHNE tägliche Messe un König Heinrich
stellte dem Konvent fre1, ob 881e die Messe täglich seinem

Vgl nten.
St 17 120  D
NTZE, Altarpfründen,
St
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Seelenheil sıngen oder sprechen wollten 1476 stiftete Jacob Tanzl
Bürger VO  a} Innsbruck In der Wiltener Pfarrkirche TrTel jährliche
Äemter für PF Berner, eın Lobamt Mariae Verkündigung, das
zweıte NNnNSer fJrawentag verscheidung, das dritte Mariae Ge-
urt Und ZW aar jedes etwa acht JTage VOT oder ach dem Fest, wI1]ıe

dem Kloster angenehm ist, sol]] jedoch der Kaplan des Stifters
darüber ın Kenntnis gesetzt werden, enn soll eine Beimesse
während des AÄmtes lesen, wofür VO Kloster Kr ZUrT Ent-
schädigung erhält. Dies ıst ınteressant, enn ıst der eınzıge Fall,

be] eıner Messstiftung 1ın Wiılten VO eınem Priester die ede
ıst, der nıcht Konventuale des Stiftes ist, un doch ort eine Messe
lesen soll uch In der Wiltener Pfarrkirche, die Ja VO Stift VOCI-

wurde, wurde nämlich nıe eıine Messpfründe für eınen VWelt-
prıester errichtet, das Stift hat das nıe zugelassen. uch die 1n der
Pfarrkirche gestifteten Messen wurden ausschliesslich VO Wiltener
horherren gelesen °)

Während bei Jahrtagen gewöhnlich der a  ZC Konvent mıt eıner
Pitanz bedacht wurde, erhält bei Messstiftungen 1Ur der Konven-
tuale, der die Messe as, eine Entschädigung. Sie wird In eld oder
Naturalien, oder auch ın Oorm eıner besseren Kost den be-
stiımmten Tagen entrichtet. Manchmal der Stifter die öhe un
Art dieser Entschädigung fest. In eıner Stiftung Au  7} dem Jahre 1270
heisst z.B sacerdos minıstrans Ilo die habeat consuetum olum
DInNI quı1 Dpro A Veronensibus estimetur el unum. pulchrum anem
valentem I] et unum. ferculum valens XII Dro consolatione 3}} E.m
anderes Mal soll der Priester, der. wöchentlich eıne Messe spricht,
jedesmal Kr erhalten }

Von der jJährlichen Summe mMUuUsstie auch der Mesner bezahlt
werden. 1476 erhält bei jeder Messe Kr, damit UINsSOo williger
SC1 11) Das Kloster musste auch für die Kerzen un für das Licht
be] der Messe SOISCNH. Manche Stifter machten diesem /weck
eıgens eiıne Stiftung ın die Custrei, wI1ıe bei Jahrtagen. Bei eıner
ochenmesse sollen z.B 10 Pf für die Messe un Pf für das
Licht Altar verwendet werden. F ür die reı Lobämter Marien-

St 17
St
LENTZE, Klösterliche Messenstiftungen, 151 [33]
St 17

10) St 1/ 401
l.l) St.
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festtagen soll der Konvent für Kr Kerzen kaufen 12) Den Altar-
schmuck Paramente un Altartücher, Opferwein un liturgische
Geräte I1NUuSSs das Stift beistellen und au  77 dem Stiftungsgut bezahlen
Das 8a INa  } als selbstverständlich a ass NIe erwähnt
wurde

Das Kloster hatte nıcht NUur die Messstiftungen der Wiıltener
Stifts- und Pfarrkirche VErSOTZCN, sondern auch och viele BC-
stiftete Messen den inkorporierten Pfarreien und Tochterkirchen

lesen In St Jakob 13) hatte Z Chunradus dictus Blonchilt NCN

Altar Ehren des Nikolaus errichtet und 1283 übergab dem
Kloster CINISC CGiüter damıiıt auf SC1INEIN Altar e1Ne tägliche Messe
gelesen würde Vor allem aber Hötting, utters, Natters un
öls wurden viele Jahrtage und Messen gestiftet die VO Konven-
tualen des Stiftes gehalten werden mussten Sje sınd Ver-
zeichnis aus dem Jahre 1532/3 un dem zweıten, verbesserten 1534
vermerkt w eıl eben gehalten wurden Diese Stiftungen
aren der Hauptsache Jahresmessen und Aemter, me1ıst Lob-
amter uch aic jeder Kırche mehrere Sonntagsmessen DYC-
stiftet deren Abhaltung dem Verzeichnis (  au geregelt wird
Diese Messenstiftungen bildeten den Ansatzpunkt für die Entwick-
lung der Seelsorge diesen Kirchen Zum el aie alte
Stiftungen WIC 6S Verzeichnis steht un das Kloster hatte längst
das Stiftungsgut Empfang Z  IN  3G bei den hingegen
werden Gebühren eingehoben bzw dem /elebranten gezahlt Die
Messstipendien sınd recht einheitlich fur $ 00 = 281 ahrtag Pf oder
| Kr, ach der Anzahl der Messen, e1in AÄAmt Kr un G.AHG

Messe Kr
uch den Kirchen von Ampass un AÄAmras mMuUsste das Stift

Wilten Messen lesen lassen S50 6146 Messe der Johannes-
kirche Ampass, die Erzherzog Ferdinand Oesterreich gestiftet
hatte Eirzherzog Ferdinand liess auch der St Georgen und 1ıko-
lauskirche VOonNn AÄmras alle Jahre rei Predigten, rel AÄAemter un
drei Vespern halten Zu verschiedenen Jahrtagen musste C1IMN Kon-

12) St 17 1329 und I8 1
13) Veber die Messenstiftungen St Jakob siehe LENTZE Klösterliche Messen-

stiftungen, 149 [31] Die Urkunde St 17 1ST veröffentlicht bei SCHADEL-
BAUER, Innsbrucker Urkunden aJus dem Stiftsarchiv W ilten Nr 4, Ver-
öjffentlichungen dem Stadtarchiv Innsbruck, 051

%- S4 17 II I und 2.
!5) Vgl ENTZE Nikolaus vVO  m } Cues,
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ventuale ort eun Messen lesen. In der St Georgskirche hatte der-
selbe Eirzherzog eıne Wochenmesse Donnerstag gestiftet. Diese
Stiftungen wurden alle treulich VO Kloster gehalten, wIıe Abt Gre-
gOor Stremer 1n eiınem Bescheid die vorderösterreichische Kammer
versichert 16)

Stift Wilten hatte also genügend Verpflichtungen un Aufgaben
1ın den verschiedenen Kırchen un Pfarren un Einnahmen für
seıne Konventualen mangelte nıcht. In der ersten Hälfte des
15 konnte das Stift Oga. seınen vielen Verpflichtungen 19888  — mıt
ühe nachkommen, wWwegcCn der geringen ahl seıner Priester x
Bei jeder der inkorporierten Pfarrkirchen aren mehrere Konven-
tualen exponıiert, dass oft wenıg Priester 1mM Stift zurück-
blieben, den Chordienst halten und den Gottesdienst ın
Wilten feiern. Die kleinen Messstiftungen 1n St Jakob wurden
vernachlässigt und kam au  N diesem Girunde einem Streit
zwischen dem Stift und der Stadt Innsbruck. Kardinal Nikolaus VO

Cues, Bischof VO  — Brixen, befreite Wilten ın seıner Reform des
Klosters VO diesen untragbar gewordenen Lasten 22 Dabei schonte

die finanziellen Interessen des Stiftes gut Z1Ng, aber
St Jakob wurde weıtgehend unabhängig. Das Stift behielt siıch NUur

mehr die jJährliche Bestätigung des Pfarrers der Stadt VOTL. Gegen
Veberlassung VO 36 Mark Girundzinsrenten wurde das Stift VOI

seınen Verpflichtungen au den Messstiftungen 1ın Innsbruck befreit.
Mit dem Einfluss auf St Jakob verlor auch die Aufsicht ber das
Innsbrucker Spital 22} Die anderen Pfarren und Kirchen blieben
aber weiterhin eım Kloster und wurden weıter VO ihm gl

Sonstiée Stiftungen, Schenkungen Seelgerät.
Nicht NnUur Begräbnisse‚ Jahrtage und Messen wurden 1ın W ilten

gestiftet, sondern auch andere lıturgische Feierlichkeiten und Ge-
bete, die den Seelen 1m Fegfeuer Linderung und Abkürzung
ihrer Qualen bringen sollten. Daneben wurden auch häufig Schen-
kungen das Kloster gemacht, ohne ass dafür eine besondere

lß) St. 1/ H5>, eın Bescheid des Abtes die V,  H4E Kkammer 1698
17) LENTZE, Nikolaus von Cues, 1504] ders., Klösterliche Messenstij-

tungen, 158 [39]
U) LENTZE, Klösterliche Messenstifungen, [41] E’ ders., Nikolaus vUon

Cues, 1509
).i) Ebda.,, LENTZE, Stadt un Kirche, 143 262
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Gegenleistung verlangt wurde. Der Stifter hinterliess dem Kloster
(jiüter oder Gülten, L11UTI zu el selner Seele, oder für die Seelen
iıhm nahestehender Menschen, Seelgerät, enn Schenkungen un
Almosen aren sıch verdienstvoll für das Jenseits. Dazu kamen
noch die fürbittenden Gebete, die die Beschenkten ihren Wohl-
tatern zugute kommen lıessen, un: erhoffte sıch auch eıne eil-
nahme den Früchten der Werke un Gebete der Mönche.

ine eıgenartıge Stiftung machte Konrad VO Sistrans. Er sorgtie
sehr ausglebig für eın W ohlergehen ach dem JTode, indem
ıne Kapelle ın Wilten erbaute, 1n welcher INa [Ür iıhn eınen
Jahrtag mıt eıner Spende 30 AÄArme beging *} Eır bestimmte ın
seınem Stiftungsbrief weıter, ass ın der genannten Kapelle, der

das a  C Stiftungsgut wıdmete, eiıne bestimmte Andachtsübung
gehalten werde In qualibet enım septimana Juge per ofilum Nnu

ut ;bi fiant qualtuor statiıones mıssarum. Dafür o1bt ZWEel öte
ıIn Tulfes, die jährlich | Pf /ins zahlen, un eın Gut ıIn Vınaders,
das Pf zınst. Fs handelt sıch dabe!]i wahrscheinlich eine Pro-
Zzess1o0n in der Kapelle, be] der eiıne Art Kommemoration mıt eıner
Lesung und eıner Oration und eventuel|l einem verbindenden ( @-
sangsstück gehalten wurde, un Z.Wal viermal hintereinander 2) In
der Prämonstratenserliturgie ıst vielfach eıne Prozession VOT dem
Hochamt üblich, die durch den Kreuzgang geht. Dabe!: wird och
heute eıne Statio gemacht, be] der für die Verstorbenen gebetet
wird *) Leider sagt der Stifter nıcht, aru diese Andachtsübung
viermal wiederholt haben wollte, spricht auch nıcht davon. dass
die Kkommemorationen für ıhn oder SONSLT eiınen bestimmten
Menschen gehalten werden sollten. uch die Bezeichnung Messe
ıIn diesem Z/usammenhang ist eigentümlich. Es ist die einzıge Stiftung
dieser Art, die 1ın W ilten vorkommt.

Derselbe Konrad VO Siıstrans bestimmte eın weıteres Gut, das
Pf zınste, für eine ewıge nächtliche Beleuchtung seıner Kapelle.

Diese Stiftungen bekräftigten un bestätigten Bischof Bruno VO

Brixen und raf Meinhard VO Jirol durch ihr Siegel. Stiftungen
für eın ewıges Licht 1n den Wiltener Kirchen und Kapellen, VT -

bunden mıt einer Messen- oder Altarstiftung kommen Ööfters VOT

<} St 270
< ach einer brieflichen Mitteilung des Herrn rof Dr Jungmann

Vgl dazu LENTZE, Der Mesgsritus des Prämonstratenserordens, nal Praem.,
AXV, 1949,
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manchmal auch als Zustiftung ur  . eıiınen schon vorhandenen Fa-
milienaltar } So stiftete z B König Heinrich Zweı ewıge Lichter,
für seınen Altar ıIn der Stiftskirche und den Altar seınes Bruders
ın der Frauenkirche, un dotierte S1e mıt eıner Weingülte 1m Wert
VO 20 Pf

Die Pfarrkirche VO Wiılten, die der Gottesmutter geweiht
un eiıne besuchte Wallfahrtskirche Wal, bot eınen besonderen
AÄnreiz Z.UTC Stiftung VO Votivkerzen un: ewızem Licht Eıs wurden
ZzUuU el recht hohe Gülten ZU Unterhalt eınes ewıgen Lichtes
ausgesetz(T, die auch für eıne Jahrtagsstiftung ausgereicht hätten. F ür
die Stiftung eınes ewıgen Lichtes erhoffite — siıch Hıilte für allerleiı
Leiden, VOTLE allem aber für die eIl Seelen 1mM Fegfeuer. Deshalb
Wal die Stiftung VO Votivkerzen eıne weıt verbreitete UVebung 1mMm
Mittelalter. In der Wi;iltener Pfarrkirche alile diese Stiftungen auch
nıcht mıt anderen Anliegen verbunden, sondern bildeten den /7/weck
der Stiftung. Es übergeben z B die beiden Brüder Heinrich und
AÄndre VO Narrenpech dem Abt VO Wiılten l Mark Berner
Münze, tür eın ewıges Licht VO Qel), das Tag und Nacht ın der
Frauenkirche VOTLT dem Muttergottesaltar brennen soll Sije tun das
durch ihrer sel und aller Ir vodern sel willen. Um dieses eld kauft
der Abt bei einıgen Leuten ın Wilten eine Rente VO Pf Kr
die 1n die Küstereı fallen sollen. Ein Bürger VO Innsbruck un
seıne TAuU stifteten I Kr, ebenfalls für eın ewı1ges Licht, damıt die
Kirche UuUMso besser erleuchtet werde. Die Sorge für das Licht oblag
dem Küster. Hans Gragel]l VO ans verband mıt seıner Stiftung für
das ewıge Licht ın der Frauenkirche auch eıne Spende ıIn die Pitanz
des Klosters, für die keine Gegenleistung verlangte. Er setizte

dabei eıne Gülte Von Pf fur die Beleuchtung un Pf für die
Pitanz au  N 7

En ewıges Licht konnte nıcht NUur VOT einem Altar mıt dem
Allerheiligsten brennen, sondern auch eLiwa VOT einem rab w1ıe
die folgende Stiftung zeıgt, VONN der der Chronist Ischaveller be-

* St 1/ 1312, 17 1313, vgl dazu BROWE, Die Verehrung der
Eucharistie ım Mittelalter, München, 1932,

St 1/ 13  S
St Kopialbuch 117 13  S

7} St 1408, St. 1436, ıne andere Stiftung uch Kopialbuch
119

Vgl HULA, Die Totenleuchten und Bildstöcke Oesterreichs, Wien 1948,
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richtet z Der Kaiser Maxımilian stiftete 1mM Jahre 1503 Gott dem
Allmächtigen Lob un Ehre, auch Zu Hilfe un I rost weiland
des Markgrafen Hermens Seele, eın ewıges Licht be] des Mark-
ografen rab Wilten. Das rab sollte siıch 1ın der Kıirche des
Laurentius VOL dem Taufstein befinden. Davor sollte fortan Tag
und Nacht, für un für, eın Licht 1ın eıner Lampe hängen. Dafür
erhielt das Kloster eiıIne jJährliche KRente VO | Pf Wie aber der
Chronist schreibt, konnte das rab nırgends ıIn der Kıirche gefunden
werden, och wusstie MmMan, wWer jener Markgraf BEeEWESECNHN und Walıllı

gestorben ware. Da das Stift aber ZUr Zeit Ischavellers och
Jährlich au  N Natters und Au  7 Götzens erhielt, entschloss
sicht Abt Gregorius Stremer, die Stiftung nıt gaenzlich acht

lassen » Die vorhandene Gülte reichte aber damals nıcht mehr
für eın ewıges Licht, die Mindestsumme are l weshalb der
Abt einıge kleine Stiftungen eıner einzıgen vereınıgte und eiıne
ewıge Lampe VOT dem Kreuzaltar anzünden liess.

VWie andere Kirchen ist auch Stift Wilten häufig mıt Schen
kungen bedacht worden 10) Seelgerät, oder, w1ıe 1ın den latei-
nıschen Urkunden heisst ob remedium anıme INGCE et omnıumM anite-

S1U e ucC:  17urm InNCOTUTN. Die entsprechende deutsche
Formel heisst meıiner und aller meıiner vodern seln hilf und
trost ıne Gegenleistung des Klosters für die chenkung wird nıcht
genannt Dass das Stift seıner Wohltäter 1 Gebet gedachte, War

Ja selbstverständlich. Nur einmal verlangt eın Stifter - dieses Gebet
ausdrücklich.

Was mıt dem geschenkten Gut geschehen hat, bzw wofür
der jJährliche Eirtrag verwendet werden soll steht ganz 1mM Belieben
des Klosters. und ıst die Schenkung eiıne Spende ın die
Pitanz, oder sol]l dem Kloster ZUr Besserung gereichen. Figenartig
War die Bestimmung der Agnes VO TIrautson 12) Sie schenkt dem
Stift Wilten 3() Mark / wanziger für das Seelenheil ihres verstor-
benen Gemahls Peter mıt der Auflage, dass die Herren VO Wilten
jJährlich den Ertrag ach AAsern rat verwenden und anlegen sollen,

E ] SCHAVELLER 30, dort uch Abschrift der Urkunde.
S Vgl LIERMANN, Stiftungsrecht, 108 \P Diese Schenkungen gehören eigentlich

nıcht ın den Rahmen dieser Arbeit, da S1€e keine Stiftungen darstellen. 51e werden
ıer uch MNUr auszugswelse behandelt

11) St Kopialbuch 1 30
l2) Kopialbuch 297 1319, vgl unten.
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w1ıe ur  . das Seelenheil der Stifter nützlich ıst Das eld sollte
also wahrscheinlich wohltätigen Zwecken zugeführt werden.

eitaus die meısten Schenkungen erhält das Stift mıt der Kirche
des Laurentius. 1e] seltener WILr  d die Wiltener Pfarrkirche be-
dacht Sie bot anscheinend nıcht grossecn AÄnreiz für Schenkungen,
wahrscheinlich, weil S1e keinen eıgenen Klerus hatte un ganz VO

Stift au  N versorgt wurde. uch die meısten Jahrtage wurden ın der
Stittskirche gefeiert un Ur sehr wenıge, ausschliesslich bürger-
liche Jahrtage wurden ıIn der Pfarrkirche gestiftet. Die SrOSSCHIL Fa-
miılienjahrtage der Tiroler Adelsgeschlechter wurden alle ın der Stifts-
kiırche begangen. Man sıeht also, die Stittskirche wWar VOT allem
Adelskirche, wenn auch vereinzelt bäuerliche un bürgerliche Jahr-
zeıten ort gefeiert wurden.

GRÖBNER-GSCHNITZER.

(Fortsetzung folgt)


